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©uftab 3'alîe: ©aS Hieb. — -©olger ©tadjmann: 2Me ©tiefet beê ©ttanbtocifdjerâ.116

(id) um stoei Sdjritte unb trat bann mieber einen
Surücf, big eg meiter toorfam unb jute^t saghaft
auf bie Unie beg alten Stanneg Hetterte.

Sdjüdjtern fingen noeicfje, Heine Sänbe an, bie
meffen Sßangen 3U ftreidjefn unb bie erftc bon
taufenb ungemeinten Tränen hotborsuloden.

Stutter unb Sora toaren gan3 berbtüfft, dig
fie mit Kaffee unb Uudjen fiereinfamen unb
93ater ihnen marnenb unb hefdffpicfjtigenb bie

Sanb entgegenfiob. Sein ©efidjt F)atte einen

freien, heiteren Sdjimmer, mie er fo bafaß unb
auf bag fdjiafenbe Uinb nieberfaï).

„Sftubber, Tljete té meüerfamen. 3! T)äVo bat
ja müßt un jebe ©ag na em utfieft. Unb ba tarn
en unb fä, f>e mär bot..

©en gan3en SIbenb blieb er fißen, big ©ora
tarn unb bag Uinb ing 33ett brachte, ©a beugte

er ficf) ein menig bor unb fat) ftitt unb glücflid)
ben SBeg entlang, ber burdj bag hohe Joggen-
fetb bem Stranbe 3uführte. Statt unb fdjtäfrig
fpiefte bie Suft mit ben reifen Sit)ten. Qutoeilen
ließen fie ein menig Steeregbtau burdjfdjimmem
ober ein paar rotûbergfûïjte Sdjiffgfegel. Unb
Tljete fotite nie mehr heimtid) ba hinunter muf-
fen...

©te grauen faßen im ©arten unb fpradjen
babon, baß föater bod) fd)on mirffidj ein bißd)en
fdjmach im Uopfe mürbe, ©ann gingen fie ing
Qimrner surücf unb ©ora legte eine Sanbtoofl
getber Stadjelbeeren bor ben Träumenben auf
bag ^enfterfimg.

„Stagft ni eten, Sabber?"
Stein, er modjte nicht, ©r mar ba, mo man

nidjt meïjt 3U effen braudjt.

©ai £teb*

Ueirt Segel lebt auf bem blanken STteer,

Sßilbgänfe rubern aug Sintbert Ijeo,

©er Tßolhe freie SBanbergefeHen

Trompeten über ben roeiten SBellert.

Son ben ©ünen herab, roo bem roeljenben Sanb
©ie ©iftel troßt, übern einfamen Sfranb,
2ßo ber Tittoogel läuft unb bie Sïïôœen jagen
Unb beg Mipperg oerfanbete flippen ragen,

Uom ©ünenhamnx fingt beg Schifferg Uinb
Seine junge ßuft laut in ben SBinb,
©in alteg ßteb, bag bie fllütter fdjon fangen,
Unb bie 33äter, bie braufsen ing ©rab gegangen.

©ag Hingt roie Sturm, tote ber SBitbgänfe Säßrein,
©in TBiHngerfjorn bröhnt heH barein,

Schroertfchlag, ScßilbHang unb ber SBeïïen

©raufen, bie ftürgenb am Siranb gerfcßellen.

Çalt bief) ftill, ßaufeßet im ©tunb
©ie greitjeit fingt aug Uinbermunb

Ohr ßieb, barunter bie rounberooHen

©trügen STteerahhorbe rollen. ®uftab Saite.

©te Stiefel bei
©ine ©eemannSgefcf)icfjte

©ie ßjbenfen begann 311 er3ähten:
©g finb fdjon an bie breißig ffaljte hrr —/

bamatg gab eg noch ©orfdje im fjfaljrmaffer,
nidjt nur Scfjellfifdje. ©a mar ich benn braußen
im 23oot mit 3eng Split unb Sang 33unfe, ber

fpäter in Stmerifa ertrunfen ift. 2ßir hatten fdjon
mehrere ©ußenb ©orfdfe im SSoot, ba 30g eg auf
einmal bie Seine gan3 ftraff hinunter.

„Stun, 3ieh' boef) an!" fagte idj 3U $eng.
„Oft bag aber fdjmer," meinte er. „2ßag mag

eg moht fein?"
©r 30g an, idj aber ridjtete ben Trog 3uredjt,

in ben bie SIngetn gelegt merben füllten, benn

idj meinte, eg märe ein [ehr großer ©orfdj.
„Sdjau einmal, ift bag ein Uerl!" fagte 3eng,

ber bag Steß eingesogen hatte.

ôtranbt»afdjer^
Don folget ©racfjmann.

Od) höh ben Uopf unb fpäl)te hinaug auf bie

Sßafferflädje.
©a fam 3uerft ein gebogener SIrm mit einer

Sanb 311m Sorfdjein, bann mürbe bie tßruft unb
ein Stüd bom Uinn fichtbar. ißloßfid) aher fan-
fen Sruft unb Slrm mieber ing SBaffer 3urücf,
benn eine slneite Singet hatte fid) meiter unten in
bie Sofe feftgehaft, unb eg taudjten nun ein

^ßaar Stiefel auf, gerabe gegen bie 33ootg-

feite 3u.
Och riet $eng, bie Seine langfam ein3U3ief)en.

Unb nun fam ber Stann 3um 3meitenrnal an bie

Dherffädje, fteif unb fang; er ftanb faft aufredjt
im Sßaffer.

SBir sogen an, padten ihn unb fdjleppten ihn
in ben toorberen Teil beg 23ooteg. ©ort richteten

Gustav Falke: Das Lied, — Holger Drachmaim: Die Stiefel des Strandwäschers.IIS

sich um zwei Schritte und trat dann wieder einen
zurück, bis es weiter vorkam und zuletzt zaghaft
auf die Knie des alten Mannes kletterte.

Schüchtern fingen weiche, kleine Hände an, die
welken Wangen zu streicheln und die erste von
tausend ungeweinten Tränen hervorzulocken.

Mutter und Dora waren ganz verblüfft, als
fie mit Kaffee und Kuchen hereinkamen und
Vater ihnen warnend und beschwichtigend die

Hand entgegenhob. Sein Gesicht hatte einen

freien, heiteren Schimmer, wie er so dasaß und
auf das schlafende Kind niedersah.

„Mudder, Thete is wellerkamen. Ik häw dat
ja wüßt un jede Dag na em utkiekt. Und da käm

en und sä, he wär dot..."
Den ganzen Abend blieb er sitzen, bis Dora

kam und das Kind ins Bett brachte. Da beugte

er sich ein wenig vor und sah still und glücklich
den Weg entlang, der durch das hohe Noggen-
selb dem Strande zuführte. Matt und schläfrig
spielte die Luft mit den reifen Ähren. Zuweilen
ließen sie ein wenig Meeresblau durchschimmern
oder ein paar rotüberglühte Schiffssegel. Und
Thete sollte nie mehr heimlich da hinunter müs-
sen...

Die Frauen saßen im Garten und sprachen
davon, daß Vater doch schon wirklich ein bißchen
schwach im Kopfe würde. Dann gingen sie ins
Zimmer Zurück und Dora legte eine Handvoll
gelber Stachelbeeren vor den Träumenden auf
das Fenstersims.

„Magst ni eten, Vadder?"
Nein, er mochte nicht. Er war da, wo man

nicht mehr zu essen braucht.

Das Lied.

Kein Segel lebt auf dem blanken Meer,
Wildgänse rudern aus Norden her,

Der Wolke freie Wandergesellen

Trompeten über den weiten Wellen.

Von den Dünen herab, wo dem wehenden Hand

Die Distel trotzt, übern einsamen Htrand,
Wo der Tütoogel läuft und die Möwen jagen
Und des Klippers versandete Rippen ragen,

Vom Dünenkamm singt des Hchissers Kind
Heine junge Lust laut in den Wind,
Ein altes Lied, das die Mütter schon sangen,

Und die Väter, die draußen ins Grab gegangen.

Das klingt wie Hturm, wie der Wildgänse Hchrein,
Ein Wikingerhorn dröhnt hell darein,

Hchwertschlag, Hchildklang und der Wellen
Brausen, die stürzend am Hirand zerschellen.

Halt dich still, Lauscher im Grund!
Die Freiheit singt aus Kindermund

Ihr Lied, darunter die wundervollen

Ewigen Meerakkorde rollen. Gustav Faire.

Die Stiefel des
Eine Seemannsgeschichte

Ole Mensen begann zu erzählen:
Es sind schon an die dreißig Jahre her —,

damals gab es noch Dorsche im Fahrwasser,
nicht nur Schellfische. Da war ich denn draußen
im Boot mit Jens Split und Hans Bunke, der

später in Amerika ertrunken ist. Wir hatten schon

mehrere Dutzend Dorsche im Boot, da zog es auf
einmal die Leine ganz straff hinunter.

„Nun, zieh' doch an!" sagte ich zu Jens.
„Ist das aber schwer," meinte er. „Was mag

es Wohl sein?"
Er zog an, ich aber richtete den Trog zurecht,

in den die Angeln gelegt werden sollten, denn
ich meinte, es wäre ein sehr großer Dorsch.

„Schau einmal, ist das ein Kerl!" sagte Jens,
der das Netz eingezogen hatte.

Strandwäschers.
von Holger Drachmann.

Ich hob den Kopf und spähte hinaus auf die

Wasserfläche.
Da kam zuerst ein gebogener Arm mit einer

Hand zum Vorschein, dann wurde die Brust und
ein Stück vom Kinn sichtbar. Plötzlich aber san-
ken Brust und Arm wieder ins Wasser zurück,
denn eine zweite Angel hatte sich weiter unten in
die Hose festgehakt, und es tauchten nun ein

Paar Stiefel auf, gerade gegen die Boots-
seite zu.

Ich riet Jens, die Leine langsam einzuziehen.
Und nun kam der Mann zum zweitenmal an die

Oberfläche, steif und lang) er stand fast aufrecht
im Wasser.

Wir zogen an, packten ihn und schleppten ihn
in den vorderen Teil des Bootes. Dort richteten


	Das Lied

